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Uel>er Wert iiiid Zweck lepidopterolo-

giscli-tauuistiscliev Publikationen.

Von ViUor K. J. Richter.

Das seit neuerer Zeit überflutende Auftauchen

zum größten Teile oberflächlicher faunisti-

schor Veröffentlichungen (speziell) auf lepidopterolo-

gischeni Gebiete gibt mir Veranlassung, auf dieses

Thema näher einzugehen.

Soviel fast durchschnittlich zum Ausdrucke kommt,
scheint man nicht die genügende Klarheit gefunden

zu haben, welcher Zweck durch Abfassung einer

derartigen Schrift verfolgt wird. Ich meine ein so gut

wie gar nicht berücksichtigungswürdiger. Die eine

Abhandlung entsteht, damit gleichgesinnte Kollegen

die bezügliche Fauna kennen lernen sollen, die andere

will praktischen Interes-son dienen. Nun fragen wir

einmal: Was weiß ein Laie oder ein Sammler damit

anzufangen '.' — Er wird sie zur Hand nehmen, ge-

dankenlos durchblättern — und wieder bei.seite legen

Und damit ist der Zweck erfüllt. Fragen wir aber:

Kann eine faunistische Arbeit wissenschaft-
lich wertvoll sein ? Darauf können wir antA\orten

:

J a , wenn sie den wissenschaftlichen
Anforderungen entspricht. Darüber

einiges aufzuklären, ist Zweck dieser Zeilen, wobei

ich betonen will, daß meine Ausführungen an dieser

Stelle hauptsächlich für böhmische
Lepidopterophilen bestimmt sind ; schon

deshalb , weil mir die diesbezügliche Literatur am
besten bekannt ist.

Wie fruchtbringend könnte gerade in faunisti-

scher Richtung gearbeitet werden, wenn man allge-

mein auf die Worte Prof. Dr. H. R e b e 1 s in

seinem klassischen Werke M achten möchte: ,,So

sehr bescheiden die faunistische Forschung, zu der

fast jeder Sammler beizutragen in der Lage ist, auch
erscheinen mag, so ist sie aoch die unerläßliche und
wichtige Voraussetzung für das Studium der geo-

graphischen Verbreitung der Tierformen. Es soll

daher auch die größte Sorgfalt darauf verwendet

werden, daß nur richtige Angaben in Lokal-

verzeichnissen Aufnahme finden und vor allem die

Bestimmung ungewöhnlicher Arten in wissenschaft-

lich einwandfreier Weise sichergestellt erscheint".

So interessant das Studium der geographischen

Verbreitung der Lepidopteren (in unserem Falle) .sein

muß, so uninteressant finden wir die Tatsache, daß
man im allgemeinen auf diesem Gebiete nicht

weiter als über die bescheidensten Anfänge hinausge-

kommen ist, wie wir dies aus der neuesten, solange der

Titel unbeachtet bleibt, verdienstvollen Arbeit Dr. A.

Pagenstechers-) entnehmen können. Hier in-

direkt mitzuarbeiten ist fast jeder Sammler im.stande,

wenn er den IJoden der Gewissenhaftigkeit nicht ver-

läßt. Leider aber ist dies so selten der Fall. Der eine

läßt (um mit böhmischen Faunisten zu sprechen)

südeuropäische und alpine (etc.) Tiere in Karlsbad

') Fr. Beriies Sc h lue 1 1 er 1 ings buc h (Stuttgart

1910) ed. IX., p. A 62.
"') Die geographische Verbreitung der

Schmetterlinge, .Jena 1909.
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dauernd Kurgebräuche niitmachen, der andere glaubt

mit dem Vorkommen der Raupenfutterpflanzen das

Auftreten bisher für Böhmen nicht endemisch nach-

gewiesener Arten annehmen zu sollen u. dgl. m.

Doch das sind alles Sachen, die einmal geschehen sind,

aber durch kritische Vei arbeitung des Literatur-

materiales bei einer künftigen faunistischen Zusammen-
fassung der Schmetterlinge Böhmens, an der indessen

bereits seit mehr als einem Jahre gearbeitet wird,

ungeschehen gemacht werden können.

Bei dieser Gelegenheit werde ich auf ein Sätz-

chen in der K. v. H o r m u z a k i'schen Abhandlung
„Einige Worte über sogenannte »Lo-
c a 1 f a u n e n«" ^) aufmerksam : ,,Wer in die Lage

kommt, diese letztere [minderwertige Produkte in der

entomol. Literatur ü b e r h a u p t , somit auch auf

dem Gebiet der Lokalfaunistik (nach K. v. Hör m u-

z a k i) — Rr.] benützen zu müssen, der v.iid schließ-

lich bei einiger Uebung bald einen Ueberblick ge-

winnen, welche Autoren als verläßlich zu betrachten

sind, und \\ eiche nicht ; die unverläßlichen (Arbeiten —
Rr.) müssen dann eben ignoriert werden." Diese An-

sicht kann ich ganz und gar nicht teilen. Wenn
jemand fähig ist — und das trifft bei dem hochver-

ehrten Lepidopterologen K. v. H o r m u z a k i zwei-

fellos zu — eine Arbeit als minderwertig zu bezeichnen,

so muß er auch meiner Ansicht nach fähig sein, das

Minderwertige, Unverläßliche, Falsche und Irrtümliche

widerlegen zu können, ohne daß er von der Sachlich-

keit abweicht

!

Nun so komme ich denn selb.st darauf, über den

Wert und Zweck einer faunistischen Schrift sprechen

zu können.

Soferne ein Gebiet mangelhaft durchforscht ist,

bleibt es vollkommen gleichgültig, ob es sich um ein

natürlich oder bloß geographisch begrenztes Gebiet

handelt. Wird jedoch ein gut durchforschtes Gebiet

für die, faunographische Bearbeitung auserwählt, so

wird sich der Verfasser einer derartigen Abhandlung
an die Forderungen, welche Anton H a ii d 1 i r s c h =)

an eine solche stellt, halten müssen, die da beiläufig

gekürzt lauten:

,,1. Die Arbeit soll sich entweder nur auf einen

einzelneir Ort oder auf ein natürlich begrenztes Ge-

biet beziehen (Berg, Gebirg.sgruppe, -System, be-

stimmte Ebene, Tal etc.).

(2. Möglichste Vollständigkeit) und
3. Unbedingte Verläßlichkeit in der Bestimmung."
Nun aber sind \A'ir in Böhmen leider derzeit noch

nicht so weit, daß wh mit solchen Fällen rechnen

dürfen, und so will ich mich begnügen, Anregungen
zu geben, nach denen zu arbeiten \\issenschaftlich wert-

volle (fauiüstische) Alshaudlungen entstehen können.

Zunächst: Was soll in einer guten (lokalfaunisti-

schen oder) fauiüstischen Arbeit behandelt werden,

wenn sie den wissenschaftlichen Anforderungen ge-

recht werden will ? Die Antwort fasse ich unter gleich-

zeitiger Begründung, wo eine solche erforderlich ist,

in folgenden Punkten zusammen, wobei ich voraus-

) Verh. d. k. k. zool. bot. Ges. (Wien 1901) v. LI.,

p. 369.

2) Verh. der k. k. zool. bot. Ges. (Wien 1900) v. L.,

p. 512 ff.

setze, daß nur Einwandfreies in eine derar-

tige Schrift aufgenommen wird^).

1. Berücksichtigung der Variabilität (die Auf-

führung von Kunstprodukten in f a u n i s t i s c h e n
Abhandlungen ist selbstredend wertlos).

Wenn ich diesen Punkt als den ersten voransetze,

so geschieht es nicht in der Absicht, eine Anregung
zu geben, daß sich L^neinge\\eihte dazu verleiten

lassen, kleinliche Abweichinigen in Zeichnung und
Färbung, die ^^issenschaftlich belanglos sind, heraus-

zugreifen, um neue Abarten unter Beisetzung eines

neuen Namens verzeichnen zu können. Im allgemeinen

scheint es mir, daß man bei derartigen Versuchen
Grund hätte, mehr Vorsicht zu beobachten. Jeden-

falls wäre es ratsamer, zu ergründen, welche
Faktoren bei der L^ m w a n d 1 u n g der
S c h u p p e n f ä r b u n g einwirken, wodurch
unsere Kenntnis etwas mehr aus dem Dunkel gerückt

werden könnte, als derartige Ueblichkeiten zu unter-

stützen.

2. Registrierung der Standorte mit nach Mög-
lichkeit genauen Daten über: Erscheinungszeit (unter

Rücksichtnahme des Auftietens mehrerer Genera-

tionen) der Ei-, Raupen-, Puppen- und Imaginal-

stadien sämtlicher (auch häufig- oder gemeinauf-

tretender) Arten.

Vor allem wäre hier aufs eindringlichste hervor-

zuheben, daß ein Entlehnen derartiger Daten aus

Handbüchern, wie dies nicht selten geschieht, gründ-

lich zu verwerfen ist.

Wäre bisher nach den vorerwähnten Gesichts-

punkten, soferne dies nicht unmöglich war, allgemein

gearbeitet worden, so könnte man wohl derzeit schon

manche der angehäuften biologischen und ökologi-

schen Fragen einer sicheren Lösung näher bringen.

Wer kann z. B. heute (um ein aktuelles Beispiel

herauszugreifen) in Norddeutschland (oder auch bei

uns im schönen Böhmerländchen) unter Vorführung
genauer regelmäßiger Aufzeichnungen nachweisen,

daß Pyram'eis cardui L., und atalanta, L., lebens- und
brutfähig überwintern ? Wer wollte heute behaupten,

daß für alle (wenigstens) der häufig vorkommenden
Arten bekannt ist, in wievielen Generationen diese

an verschiedenen Orten auftreten ''. Wieviel ist uns

noch von sehr vielen Arten unklar geblieben, welche

der Entwicklungsstadien (und in welcher Raupeu-
entwicklungsstufe) die eiirzelnen Arten überwintern "?

Das alles sind Fragen die wissenschaftlich wertvoll

und interessant sind, und so kann sich also kein Ort

für derartige Aufzeichnungen w'm auch für weitere

biologische und ökologische Ausführungen sämtlicher

Stadien besser eignen, als eine lokalfauiüstische Arbeit,

ob diese vollständig ist oder nicht!
3. Maßstab des Auftretens der einzelnenAi'ten (etc

.
)

.

Die Berücksichtigung tlieses Punktes gewinnt

sehr viel an Bedeutung für Studien der geographi-

schen Verbreitung zur Ermittelung des Ausbreitungs-

zentrums ^), speziell daiui, wenn es sich um gering

verbreitete und selten auftretende Arten handelt.

! ') Die Verwertung des literarischen Materiales setze
ich als selbstverständlich voraus, obzwar dies bis jetzt

entweder gar nicht oder sehr oberflächlich geschehen Lst.

-) K. V. Hormuzaki, Verh. d. k. k. zool. bot.

Ges. (Wien 1901) v. LI.. ].. .?70.
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4. Genaue Registrierung dei' Fnttor]ifl;inzeu, an
denen die Rau]ien im Freien leben, also auch beob-

achtet wurden (bei nicht allgemein verbreiteten

Pflanzenarten unter Beisetzung des Standortes).

Dies der letzte Punkt des speziellen Teiles einer

faunistischen Abhandlung hat im allgemeinen noch nie

die richtige Würdigung erfahren. Es muß \\ohl sehr

bedauerlich erscheinen, wenn selbst ernst zu nehmende
;

Lepidopterologen sich zum Abschreiben derartiger

Aufzeichnungen aus Handbüchern (etc.) entschließen,

ohne daß sie ausdrücklich bekennen, , .geistigen Raul)'"

betrieben zu haben. Wie köstlich mag es sich aus-

nehmen, wenn sich jemand dazu verleiten läßt, Rau-
pen-Futterpflanzen für das faunistisch bearbeitete

Gebiet anzuführen, wenn diese für den in Betracht
[

kommenden Standort überhaupt nicht in Frage

kommen können. Und gerade in dieser Richtung
bleibt noch viel zu erforschen übi-ig; denn die flori-

stischen Verhältnisse spielen für die geographische

Verbreitung einer Art geradezu eine Hauptrolle.

Nun noch eiiüge Worte zum allgemeinen Teile

einer lokalfaunistischen Zusannnenstellung, der ge-

wöhnlich dem speziellen Teile vorangesetzt wird. :

Hier ist es nicht weniger als eine Hauptsache, alles

das zu berücksichtigen, was für die Fauna selbst von '

Bedeutung sein kann.
i

Handelt es sich um ein engbegrenztes Gebiet,

das für die faunistische Erforschung erwählt «urde,

so wird es einem Bearbeiter bei einigem Verständnis

an der Hand der erforderlichen Literatur nicht sch\\er

fallen können, eine Gebietsschilderung in floristischer,

geologischer, klimato-, petro-, oro- und hych'ogra-

phischer Hinsicht zu geben. Liegen aber für einzelne
;

der erwähnten Richtungen keine literarischen Nach- '

richten vor, so wird es angezeigt erscheinen, den Rat
und Aufklärungen von Fachmännern einzuholen , die

sich sicher dazu bereit finden werden, zumal es sich

um einen wissenschaftlichen Zweck handelt. Auch
die kulturelle Entwickelung eines Gebietes ist als

Gegenstand einer eingehenden Behandlung zu er-

fassen; denn dadurch scheinen sich ^^esentliche Aen-
derungen des faunistischen Charakters abzuspielen,

j

Zum Schlüsse darf ich erwarten, daß meine Zeilen '

für eventuelle Erweiterungen meiner Ausführungen
einiges Interesse finden werden, womit dann der eigent

liehe Zweck erreicht ist.

K o m o t a u , 2L November 1912.

Yariabilität

bei eiiiheiiiiischeii Oi'tlioi)tereii.

Von Carl Schinner, Berlin-Steghtz.

Wie bei anderen Insekten eine parallele Variation

verschiedener Formen an gleichen Orten vorkommt,
ich erwähne niu' die Hummeln (Studien über das

Ai-tprobleni von Oskar Vogt, Berlin), so auch
bei den Orthopteren, speziell bei den Acridiern.

Bei einer Anzahl von Chörthippus-Arten finden

wir als extremste Färbung ein prachtvolles Blaurot,

derartige Tiere, kleine Kabinettsstücke an Schönheit,

sind bis jetzt von folgenden Arten nachgewiesen. Bei:

I. Onwcestus lineatus Panz. und als var. violacea

Shugurov beschrieben. Von Selys-Longc/iamp'i eben-
falls als var. violdcrv.s benannt, aber nicht beschrieben

und bei Kissingen gefunden. Von Herrn Dr. E n s-

1 i n bei Fürth i. B. entdeckt und \-07i Herrn Professor

Ebner am Anninger bei Wien gesammelt. (Siehe:

Die Orthopterenfauna der Umgebung von Guntrams-
dorf in Niederösterreich von Professor Richard
Ebne r, Wien. Selbstverlag). Daß die Tiere vom
Anninger eine dunklere Färinmg besitzen. kan)i wohl
nicht beiri-en, sie trotzdem zu dieser Farbenabvvei-

chung zu zählen. Aehnliches habe ich bei Chorlhip-

pus alho-marginatus Geer nachweisen können.

2. Bei Omocestus viridultts L. Ich besitze ein

prächtiges Exemplar, ein Weibchen, von dieser

Färbung, am 6. 9. auf einer sumpfigen Wiese bei

Berlin (Wittenau) erbeutet und schlage dafür den
Namen riiforinhivenH n. var. vor. Weitere E.Kem-

plare sind mir nicht bekannt geworden;

3. ^eiChortippusalbo-marghiatus Geer. Mehrfach
habe ich derartig rotv-iolette Stücke an verschiedenen

Fundorten, Finkenkrug, Klein-Machnow, Buckow
und Wittenau bei Berlin, gesammelt, die lebhaftesten

stammen von jener sumpfigen Wiese bei Wittenau,

auf der ich auch vorstehende Varietät vonviridulus fing.

Ich habe diese Form bereits früher als var. superbus

beschrieben.

Auch bei der sehr \eränderlichen Spezies Chryso-

chraon dispar finden sich Tiere in diesem Farbenkleide.

Eine zweite Konvergenzfärbung findet sich bei:

Siauroderus fnguttuhis L. und St. bicolor Chp.

als var. leuconotns Puschn: bei Omocestns haemorrhoi-

dalis Ghp. als var. velata Karny und ferner bei:

Siauroderus apricarius L. und w/^a«.sFieb., Chorihippus

albo-marginatus Geer, in Stücken aus meiner Sammlung
aus hiesiger Gegend und aus Westpreußen {vagans)

stammend, sowie bei Gojnpfiocertts rufits L., nach

Professor \V e )• n e r (Ortho])terenfauna des Pitten-

tals), und bestehend aus einer grauweißen bis kreide-

weißen Färbung des Rückens.

Die Varietäten, die K a r n y für Oedipoda roeru-

lescen^ L. angibt, finden sich analog auch l)ei einem
größeren Materiale von Sphhigonotus coerulans L.,

auch hier konnte ich eine var. cruciata Karny, eine var.

collaris und jerrugata Karny feststellen: ebenso bei

Oedipoda Charpcniieri F. aus Spaiüen sind derartige

Abweichungen vertreten. Die var. marginata Karny
fand ich nicht unter meinen Sphingonotits coerulans-

Exemplaren, diese ist aber von Oedipoda coeruks-

ceiis bei Berlin und weiter in der Mark Braudenburg
keine Seltenheit. Ich erlaube mir auf eine weitere

Reihe von Varietäten aufmerksam zu machen, die

bis jetzt der Aufmerksamkeit der Forscher auf diesem

Gebiet entgangen zu sein scheinen. Omocestus hae-

morrlioidaUs Chp. tritt in der Norddeutschen Tief-

ebene und wahrscheinlich auch noch weiter südlich

in cL'ei Formen auf,

1. einer lebhaft gelblich gefärbten, ähnlich Stauro-

derus biguttulus und bicolor, die ich als tyj). Form
ansehe.
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